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Historiker und das Internet
csc. Ein einziges Buch gebe es, in dem
alles stehe, was man wissen müsse, und
zwar das «Schlaue Buch» von Donald
Ducks Neffen Tick, Trick und Track,
schreibt Peter Haber in seinem Beitrag
über das «Google-Syndrom» im neuen
Band von «Geschichte und Informatik»,
einer ersten Bilanz über den Umgang von
Historikern mit dem Internet. Auch wenn
das «Schlaue Buch» in Entenhausen blei-
ben muss – die zehn Artikel des Bandes
thematisieren eine ganze Reihe (schlauer)
Internet-Angebote, vom Lernportal «Ad
fontes» bis zur freien Enzyklopädie «Wi-
kipedia». Ob der unbekümmerten Nutzer
machen sich die beitragenden Online-
Spezialisten aber auch Sorgen um das
Fach Geschichte. Die Regeln der Buch-
welt seien im Zeitalter digitaler Netze
weitgehend ausser Kraft gesetzt, so der
Mitherausgeber Haber. Quellenkritik, ein
wesentlicher Teil des historischen Hand-
werks, müsse deshalb neu eingeübt wer-
den – nur wisse niemand, nach welchen
Regeln dies geschehen solle. Eine Rich-
tungsanzeige gibt Stefanie Krüger: Es
werde für die Geisteswissenschaften im-
mer wichtiger, ihre heuristischen Verfah-
ren offenzulegen. Eine fundierte Kennt-
nis der digitalen wie auch der traditionel-
len Such- und Informationsräume sei des-
halb nötig. Sehr kritisch äussern sich meh-
rere Beiträger über die (populäre) Prä-
sentation von Geschichte im Internet,
etwa über den Internet-Auftritt der
George-Washington-Gedenkstätte Mount
Vernon, die ein antiquarisch-reduktionis-
tisches Geschichtsbild reproduziere und
«Geschichte als Ware» verkaufe.
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